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gestaltenden Kfäfte des Dichters Zur BEnt- ine deutliche Spitze. Er richtet sich gegen
faltung bringen, dıie Verharmlosung‘ und Relativierung des

Iragischen, und heitigsten ist derEigene Ausblicke autf die Queilen der
Göttlichen Komödie bieten die Kapitel Auffassung abgene1gt, die das ITragische eng

das Sittliche knüpit. Es ist für den Ver-
antie un der Islam, Dante und Vergil. fasser die Dramaturgie tto Ludwigs, durchDaiß der Verfasser den Beziehungen Dan- dıie die Verbürgerlichung des Iragıschen ka-
tEeSs Frankreich mit esonderer Sorg- nonisiert wurde. Hr ist „der eigentliche Ahn-
falt nachgeht, ist selbstverständlich. Ent- herr jener unglückseligen und schwer auS-

üblichen Auffassung {$indet rottbaren Neigung geworden, die immer STÄr-der
Gillet die Hölle für langweilig, während ker 1n die Deutschkunde der Gymnastien und
ıhm das Fegfeuer e1in. Meisterwerk ist. Und Schulen eindringt, dichterische Werke als

moralische Nutzanwendungen versteht und
1119  - muß ihm wenigstens 1m Letzteren
stimmen. Andrer Meınung sind WI1r aller- die Dichtung einem Rechenexempel he-

;rabwürdigt, be1 dem die Guten belohnt und
dıngs, WE behauptet: CR Gedanke die Bösen bestrait werden und Wr üDer dıie
der Hölle ist eLWAS, das dem Ge1ist Zuverlässigkeit dieser Rechnung stets uis
des Heilandes völlıg entgegengesetzt ist  C6 LEUC belehrt werden.“ CT, 343)
(S 144) Das „Hınweg VÖO:  - mM1r ihr Ver- Der Grundanschauung des Vertassers
£fluchten 1n das ew1ge FPeuer“ (Mt mMı ohl recht gegeben werden. Das ITragıi-
ist ohl über die Beschäftigung mıit dem sche ist e1in Zug des menschlichen Dase1ns
Schönen e1m Verfasser 1n Vergessenheit schlechthin, C kann nıcht auftf die Fälle einer

Verletzung des sittlichen (Gesetzes beschränktgeraten Einmal wendet sich Gıillet dagegen,
da{ß Beatrice ine „„teine Ldee‘. ein „„ab- werden. Es hat den Sinn, den Menschen

über sich selbst und die Welt hinauszuzwın-straktes Wesen“ ist, während ein1ige DCNM, ist nicht Nnur eın Mechan1ısmus der StrafeSeiten vorher (S 225) behauptet, „leider
hat uch Beatrıice eLWwWA4Ss Konstruiertes tTür eın Vergehen. Preilich dart 111a  - uch

nıcht in das andere Extrem verfallen un
sıch, wodurch S16 manchmal verliert.“ Dies das Sıttliche VO: Bereich des Iragischen
ist ohl ofit der Nachteil einer solchen gänzlich irennen. Das Sittlıche ist nıcht der

da{ß unter der„Revue‘ der Gedanken: einzige Ort des Menschlichen, ber da
Großartigkeit der Geistesblitze hier und eines seiner wichtigsten Kamp{ffelder bleibt,
da die Sache leiden kann ird immer das Iragische agch auf ihm

Allein solche Einseitigkeiten wollen nicht ausgefiochten werden.
Dem Verfasser scheint die Tragödie Aernst 2 werden, zumal s1ie

sich P schon durch den Kontext Wwi1ie- lange befangen un uneigentlich, als sS1e 1n

der ausgleichen. Im Ganzen S  ur 11124  -
ihrer Katastrophe noch eine „ T’heodizee“
anstrebt. Das heißt, die eigentliche deutsche

Aaus dem Buch nicht NU:  ar den hohen Ge1istes- Tragödie fangt frühestens be1 Kleist d}
flug, sondern uch die christliche Haltung pilanzt siıch über Grabbe un Büchner tort
des Verfassers heraus. un findet be1i Hebbel ihren Höhepunkt undSchade S: J. Abschlufß Es darf keine Auflösung des Kon-

liktes geben, ıuch diıe überirdische nicht
Die Deuisclie TQagödie Vvon Lessing bis Hehbh- Deshalb schließt das Christentum die reinehbel Von Benno VO:  - Wıese. (Zwei Bände, Tragödie Aaus, Der Kezensent teilt diese An-
351 und 503 Hamburg, Hoffmann und sicht nıcht Jedoch verteidigt nıcht 195058
Cam

Miıt umfassender, ber wohltuend UuNPDrc-
1ine Privatmeinung, sondern das Chrıisten-
LUum selbst, WL VOLr manchen Mi1ß-tentiöser Gelehrsamkeit un mit der an4- verständnissen des Verfassers 1in Schutz neh-

lytischen Unerbittlichkeit eines starken Den- men MU: Man kann VOoO  - der Iragödiekers geht Benno VO: Wıese dem tragıischen "Theorien haben, w 16 119  - sS1e liebt, ber 11  >
Weltgefühl der großen deutschen Dramafti- sollte nıcht das Christentum mit der Hr-
ker aut den Grund und versucht, deren meta- lösungslehre des deutschen Idealismus der
physische und theologische Voraussetzungen
ireizulegen. Werk für Werk wıird mi1t der Sar mit der Schulmeisterei des bürgerliıchen

Moralismus verwechseln. Da{iß diese Miliver-
feinfühligen Sonde des vollendeten enners ständnisse unterlaufen, macht das Werk SC-abgetastet, weniger seine _literarhistor1i- rade dört, NEUC Klärung versucht, VCI-
schen Bestandteile oder seine künstlerischen
Verdienste bestimmen, als jedem seiNne irrend un: unbefriedigend. Das ist un S:

bedauerlicher, als der Leser 1 übrigenStute in einem philosophischen BEntwick- durchaus bereit sein mufs, dem Werk Größe
lungsgang 7uzuwelsen. Der Reichtum der 7uzuerkennen. Barzel SC}zutagegeförderten Einzelerkenntnisse lohnt
die freilich oft mühselige Lektüre von Ka-
pitel Kapitel ufs NEeEUC Das’ deutéche soziale Drama VO:  - Lessin:3 his

hne das Polemische \D88iiebsarh hervor- Sternheim. Von Elise Dosenheimer (347 S
Konstanz 1949 Südverlag.zukehren, hat der Gedankel des Buches me1st
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